
dıe tundamentalen Fragen nach Wirksamkeit Kınsetzung, Siebenzahl Notwen-
digkeit Spender un! Empfänger der Sakramente und wendet dıe hier entwik-
kelten Grundlagen Kapıtel auf dıe Theologie der Sakramente C111-

zeinen
Das Kapıitel bietet „Neuansatz unter Verwendung kommunıkations-

theoretıischer Begrifflichkeit 3) insbesondere aufbauend auf BASTIAN
(Kommunzkatıon Wie christlicher Glaube tunktioniert Stuttgart/Berlin
Vom Prinziıp der Interaktion her deutet V{ Sakrament als „kommunikatıves
Zeichen und gewınnt kiırchliche Gemeinschaft Sprache un: Handlung
umtfassenden Interpretationsrahmen für dıe Mehrdeutigkeit des Sakramenten-
begriffs SC1INCN verschiedenen Verwendungszusammenhängen V{f 1st sıch
darüber klaren, „daiß der kommunikationstheoretische Ansatz 1U mıiıt dem
Vorbehalt angewendet werden darf, daß INa dabe1 nıcht eindimens1ıonalen
Technizıtat ZU Opfer fFallt“ (135)

Grundsätzlich bleibt solchen Ansatz gegenuüber kritisch anzumerken, dafß
ıhm dıe theologische Frage nach der ALHELCHN Möglichkeit Selbstmitteilung

Gottes sakramentalen (kommunikativen) Zeıchen das dıe Möglichkeiten Z4AW1-
schenmenschlicher Kommunikation absolut übersteigt) nıcht vorkommen ann V{f
kommt ZWarTr vorab auf dıe Glaubenserkenntnis d dafß das bommunıkatıve
Wesen (zottes 1St das das I; Funktionieren der Sakramentenökonomie be-
gründet 134) dazu jedoch WAaTc zuerst dıe Möglichkeit realen un! pPCI-
sonalen Gottesbegegnung interaktiven (zwischenmenschlichen) Handeln
deutlich machen „Die VO  - den (Gnadenzeichen bezeichnete Realıiıtät kommu-
nıkatıiver Natur 131) verflüchtigt sıch sonst Mythos VO  - ott als dem

Sender dem Ursender (der sıch der Eucharistie dann paradoxerweıse
„selbst ZU Medium macht 1135 WCI1L diese Realıtät nıcht als solche, sondern
ausschließlich ihrer Funktion für den Menschen Empfänger betrachtet wırd
Hier reicht auch der abschließende inwels des Vi.s nıcht AUuUsSs „dafß alles
geheimnısgerecht gedacht un! tormuliert werden 135) Denn WCI1N sıch

der Wiırklichkeitsstruktur des Seienden selbst dessen Offenheit für dıe Irans-
zendenz nıcht Laißt ann das Mysterium der geschichtlich konkreten
Selbstmitteilung Gottes 1UT als C111 den enschen VOTN außen treffender Mythos
begriffen werden nicht ber als mysterıum frıcte dictum Das Plädoyer des
Vf Fur C111 kommunikationstheoretisches Sakramentenverständnis 106) ann
darum nıcht als sıch geschlossene systematisch theologische Theorie betrachtet
werden, verdıent ber als Bestandteil umfassenden theologischen Syste-
matik Anerkennung, ınsbesondere lick auf dıe Leistung interdiszıplinaren
Dialog

Diesem Werk gebührt der Tiıtel Einführung da Informationsgehalt
un! Sprache betreffend zugleich faßlichen WIC umtassenden Führer
durch dıe Sakramententheologie darstellt

T’homas KrammBonn

Muhammad eschichte des Islams ıN Deutschland Styrıa
Verlag/Graz 1en öln 2920 29 S0

Der Autor ist als Journalist Schriftsteller, Referent und Mitarbeiter der eut-
schen Welle un! des Kvangelischen Pressedienstes für Islamfragen se1t Jahren
bekannt un! als (Gresprächspartner füur kirchliche Gruppen die den Dialog mıt
dem Islam suchen, geschätzt Als Vertreter des Islamıschen Weltkongresses tür
die Bundesrepublik und Mitglied der Islamischen Weltkonferenz verfügt uber
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offizielle Kontakte ZU Weltislam, dıe innerhalb des Islam ın der Bundesrepu-
bliık selten sınd Das vorliegende uch ist AUSs eıner aNZCH Reihe VO  w Vorarbeiten
erwachsen, dıie ZU el in anderen Materialsammlungen und Dokumentationen
schon erschıenen sınd Als Leiter des „Aslam-Archivs Deutschland“ 1n Saarbrücken
veriügt ber ine ausgezeıichnete Materi1alsammlung.

Das Buch ist 1n vier Hauptkapitel gegliedert. Das erste Kapitel schildert dıe
Anfänge der Geschichte des Islam 1ın Deutschland 1m Jahr 1734 als der Preußen-
könig FRIEDRICH WILHELM ZWanzıg türkısche „Lange Kerls“ 1n seine Armee
eingliederte, bıs ZU Jahr 1950, als die kriegsbedingte Eınwanderung VO  - Mus-
lımen AUS Osteuropa abgeschlossen WAal. Neben farbigen Einzelheiten AaUus den
frühen Zeiten des Islam ın Deutschland stellt die Bedeutung der deutschen
Muslime heraus, dıe ZW al zahlenmäßig ine kleine Minderheit unter den heute
17 Muslıme ın der BRID darstellen, denen ber eıne große Vermittlungsrolle
zukomme.

Aufschlußreich sınd dıe USSCWOSCHNCH Aussagen ZUT Ahmadıya Miıssıon
(Qadıanı) Den Schwerpunkt des Buches nımmt das zweıte Kapitel eın 69—158),
1n dem dAie „große Migration“ (1970—1980) geschildert wIrd, dıe den Islam
seiner heutigen zahlenmälsigen Stärke katapultierte. Es wırd VO  > den Problemen
der sozı1alen Kingliederung, den Schwierigkeiten VOIN Kiındern un Jugendlichen
berichtet; dıe verschıiedenen islamischen Verbände und Organisationen werden ın
iıhrer Herkunit, Zusammensetzung un! Zielrichtung charakterisiert. Zusammen-
gefaßt werden die Aussagen 1n einer Betrachtung, die, den nhalt charakterisıie-
rend, mıt „Ungewisse Zukunft“ umschrieben ist

Das drıtte Kapıtel handelt VON der Anerkennungsirage des Islam als Körper-
schaft öffentlichen Rechts Der Stand der Diskussion ın den verschiedenen and-
en und die Haltung der christlichen Kirchen wırd ausführlich dargestellt.

beklagt, daß dıe Kırchen VO  - ıhrer anfänglich stark unterstützenden Haltung
1n der etzten eıt abgewiıchen selen.

Das Schlußkapitel befaßt sıch mıiıt der Sıtuation der christlich-islamischen Be-
SCHNUNS. sıeht, daß nach einer starken Phase der gegenseıitigen Gesprächs-
bereitschaft sich Anzeichen einer Abkühlung abzeichnen. Fuür sıch selber plädıert

ber tür 1ne Weıiterführung des Dialogs 1ın persönlichen Bemerkungen, die
den stärksten Seiten dieses Buches gehören. Das vorliegende Buch ist reich
Informationen, diıe bisher 1n diıeser zusammenfassenden Form nıcht tinden

Für alle, die mıt der Frage des Islam 1n der BRD kontfrontiert sınd un
das sınd bei dieser starken Präsenz des Islam nıcht wen1ge, z. B Lehrer, Ärzte,
Sozialarbeiter, Mitarbeiter der verschiedenen Behörden eic ann das VOI-

liegende uch gute Dienste eisten einer umtassenden Information.
Störend wirkt, dafß sıch öfter selber zıtiert, hne dıes kenntlich machen,

indem auf die Autoritaät VO  w} Institutionen w1e „Deutsche Welle“ un! „Evan-
gelıscher Pressedienst“ zurückgreılt, hinter denen sich seine Autorschaftt verbirgt
(vgl. 3 9 7 9 1061., 126, 133, 149.)

Aachen Georg Evers

Golegrave, Sukie: Yın UN Yang Die Kräfte des Weiblichen un: Männ-
lıchen Spannung un Ausgleich zwischen den beıden Polen des Se1ins.

Barth/ München 1980; 255
Auf vıer Wegen hat sıch die V+t dem 'Thema iıhrer Arbeıt genähert: auf dem

Weg Juncscher Psychologie, uüuber die Anthroposophie STEINERS, über dıe
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